ien, 29. Juni. Wegen des Tatholifchen Feſttages keine werden können, fo wird fie ohne Zweifel in der nächſten | Gewiß ſehr gut gemeint, aber auch ſehr unvorſichtig! 
ielle Börſe. — Im Privatverkehr war das Geſchäft lebhaft: A ; en — 
f ne rſe $ gentlich Staatsbahn dne e i Seſſion wiederum eingereicht werden. Doch Herr v. Bethmann⸗Hollweg meinte nicht 


Nr. 3082 


Die Danziger Peitung 


Expedition (Gerbergaffe 
Jad i Po. Anga ten angenommen. 


x= Wir ersuchen unsere geehrten Leser, 
ihr Abonnement pro III. Quartal 1865 auf die 
1 „Danziger Leitung“ 
rechtzeitig erneuern zu wollen. Man abonnirt 
auswärts bei den nächsten Postanstalten, in 
Danzig in der Expedition, Gerbergasse 2. 


Auititche Perchrichten. 
Se. Mel. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Wirkl. 
Geh. Ober⸗ Bergrath und Miniſterial⸗Direckor Krug von Nidda 
den Charakter als Ober⸗Berghauptmann, fo wie dem Regierungs- 


und Baurab Niey bei der K. Deiniferial.Baucommiffion zu Berlin 


den Charakter als Geh. Regierungsrath zu verleihen und an Stelle 
des verftorbenen Conſuls Frenz in Wismar den doctigen Kauf 
in O, Lembke zum Conſul daſelbſt zu ernennen. 
(T. B. TelegraphiſcheUachrichten der Danziger Jeitung. 
Brüſſel, 29. Juni. Der Senat hat in ſeiner heutigen 
ung den Handelsvertrag mit Preußen mit 26 gegen 4 
men genehmigt. N 
Brüſſel, 29. Juni. Die Repräſentantenkammer hat 
das Fremdengeſetz mit 49 gegen 23 Stimmen angenom- 
men. Sämmtliche Amendements wurden verworfen, mit 
Ausnahme von zweien, deren eines beſtimmt, daß der Aug. 
eee nur nach einem Beſchluſſe des Miniſtercon⸗ 
ſeils erfolgen kann. 
Madrid, 29. Juni. Einige Blätter verſichern, daß ſich 
lozaga in der Eigenſchaft eines außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten bei Bictor Emanuel nach Italien begeben werde. 
Wien, 28. Juni. Im heutigen Privatverkehr blieb die Stim⸗ 
mung in Folge von Arbitragekäuſen angenehmer. 
177,40, Nordbahn 168,80, 1860er Loose 
55 90 Staatsbahn 180,70, Galtzier 196,50. 


Creditactien 
89,95, 1864er Looſe 


E 0 
17 Nordbahn 17000. 1860er Looſe 90,30, 1864er Looſe 
8430, F 181,60, Galizier 196,50. 
Y rie, 29. Juni. Nach dem heuti 


Bankausweiſe haben 
das Portefeuille um 


3 


rt: der Baarvorrath um 1 


Frabsg, 30 Juni. 


erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
Morgens md am Montage Abends. — Beſtellungen werden in der 
Sir. 2) und auswärts bei allen Königlichen 


* 


Wbend Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Bete en 
& Fort, H. Engler, in Hamburg: Haafenftein & ö anf. 
furt a. M.; Jäger'ſche, 


1865 
Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 


er, 
in Elbing: — — Buchholg. 


vertheidigt laſſen. Darum erachten wir es als einen Beweis 
von kluger, wohlerwogener Pflichttreue, daß die ſtädtiſchen 
Behörden von Elbing mit aller Kraft ihr verfaſſungsmäßi⸗ 
ges Recht auch da vertbeidigen, wo es ſich um eine Sache ven 
unmittelbar practiſchem Werthe auch ganz und gar nicht 
handelt. Denn ſicherlich iſt es den Vätern und Müttern der 
Stadt Elbing vollkommen gleichgiltig, ob das ſehr einfache 
Geſchäft der Beaufſichtigung von Tiſch und Bank und Ge⸗ 
bäude und der Kaſſenverwaltung ihrer höheren Töchterſchule 
von einem Proteflanten oder Katholiken, von einem Chriften 
oder Juden, oder feltft von einem Heiden oder Mohamedauer 
verwaltet wird. Welchem Bekenntniß die Verwalter dieſes 
Geſchäftes auch angehören mögen, ihre Töchter werden darum 
um kein Haarbreit anders, ſie werden darum weder beſſer 
noch ſchlechter, weder chriſtlicher noch unchriſtlicher unterrichtet 
und erzogen. Aber ſie haben zu dem betreffenden Amte ein⸗ 
mal einen ihrer jüdiſchen Mitbürger gewählt, und ſie halten 
dieſe Wahl aufrecht mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden ge⸗ 
ſetzlichen Mitteln, weil ſie mit uns überzeugt ſind, daß die 
Verfaſſung und die Geſetze des Landes der Regierung nicht 
das Recht geben, dieſe ihre Wahl umzuſtoßen. 

Bekanntlich hat die Danziger Regierung am 22. Novbr. 
1864 dem Elbinger Magiſtrat eröffnet, „wie ſie es mit Rück⸗ 
ſicht auf den Artikel 14 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
nicht für zuläſſig erachten könne, daß der jüdiſche Arzt Dr. 


Jacobi als Mitglied des Vorſtandes der dortigen höheren 


Töchterſchule fungirt, da es ſich um eine chriſtliche Schule 
handelt.“ Am 12. April 1865 hat dann, wie von uns be⸗ 
reits mitgetheilt iſt, der Herr Cultusminiſter dieſe Verfügung 
„aus den angeführten Gründen als gerechtfertigt“ anerkannt. 
Die Communalbehörden haben aber bei dieſem Beſcheide ſich 
nicht beruhigt; ſie haben vielmehr mit einer Petition um Ab⸗ 
hilfe ſich an das Abgeordnetenhaus gewandt. Da aber die⸗ 
ſelbe wegen des Schluſſes der Seſſion nicht mehr hat berathen 


Der Art. 14, auf den die Staatsbehörden ſich berufen 
haben, lautet: „Die chriſtliche Religion wird bei denjenigen 


Einrichtungen des Staates, welche mit der Religionsübung 


m Zuſammenhange ſtehen, unbeſchadet der im Art. 12 ge⸗ 


Ja, die Sache erſchien felbft einem fo wackern 


tung“ mit bisher unwiderlegten Gründen nachgewieſen worden, 


daß er den Art. 14 offenbar unrichtig ausgelegt habe. Der 
Art. 14. nämlich ſell, wie ja ſchon ſein Wortlaut bekundet, 
auch nicht das Mindeſte an den Artikeln 12 und 4 der Ver⸗ 
faſſung abändern. Ueberdies heißen die Worte „Religions- 
übung“ oder auch „Religionsexercitium“ in der amtlichen 
Sprache vom 16. Jahrhundert an bis auf den beutigen Tag 
keineswegs fo. viel wie „religisſes Bekenntniß“. Es wäre 
das la auch völlig ſprachwidrig. Vielmehr ſteht es pofitiv 


feſt, daß ſie nur die äußerliche Uebung der „Lehre und Ce⸗ 


remonſen“ bezeichnen. Das weiß Jeder, der insbeſondere die 
Staatsſchriften aus den Zeiten der Religionsſtreitigkeiten 
kennt. Ferner hat der Abg. v. Viebahn, der bei der Res 
viſton der Verfaſſung die Einſchaltung des Artikel 14 bean⸗ 


tragte, ausdrücklich erklärt, daß er das aus keinem ande 


runde thue, als weil nach ſeiner Ueber 
ſtellung derjenigen Tage, an welchen um der „ge 
meinſamen Religionsübung“ willen „die obrig⸗ 
keitlichen Handlungen und öffentlichen Arbeiten 
ruhen“, nur das Intereſſe der Bekenner der chri lichen 
Religion maßgebend ſein dürfe, und weil auch „bei der 
Führung der Civilſtandsregiſter und bei anderen Ein⸗ 
richtungen des Staates nach wie vor eine Berückſichtigung 
der chriſtlichen Religions übung ſtattfinden müſſe.“ Man 
fieht, daß es ſich dabei um reine Aeußerlichkeiten handel die 
nicht einmal in der Verfaſſung erwähnt zu werden a 0 
tern Kämpfer für 
die nur durch die unbedingte Freiheit zu ſchirmende Heilige. 
wie dem würdigen Dieſterweg, fo ganz 


eugung bei Feſt⸗ 


keit der Religion, 


unverfänglich, daß er in Uebereinſtimmung mit dem Gra 


n 
Schwerin den neuen Artikel zwar für »überflüſſig“, ie 
doch nicht für „ſchädlich“ erklärte, und daß er für denſelben 
ſtimmte, weil er durch Annahme eines eben nur überflüſ⸗ 
ſigen Artikels „die Hand zur Verſtändigung“ bieten wollte. 


mal, daß der Art. 14 allein genügend ſei; er berief 
vielmehr, um die Zurückweiſung jüͤdiſcher 8 
den nicht confejfionellen Realſchulen zu rechtfertigen, 
weiſe auf „die Natur der Dinge und die G 


ſich 8 


ehrer auch von 


ven 


412, die Borſchuſſe auf Werthpaplere um I}, der Notenumlau teifteten Religionsfreiheit, zum Grunde gelegt.“ Im Denkens, das Geſetz der Identität und des ö 
C %%% ̃ ůͥ 19 aber t . ß, 
London, 29. Jun. Nach dem eben erſchienenen Bantaus- r Era 3 ee 1 80 . . DEREN Peer U “ 
er aah „Deu „un a t AB od Kerklißtöfen Bekennkniffe unäbhängigen“ Rechte „d ndgeſeze des Denkens“, gegen „das 


auch die gleiche Zugänglichkeit zu den öffentlichen Aemtern 
„für alle dazu Befähigten“. Nun hat niemand ber 
hauptet und kann niemand behaupten, daß der Hr. Dr. Jacobi 
n. Elbing aus irgend einem deukbaren Grunde unfähig ſei, 
an der Beaufſichtigung des Gebäudes und der Utenſilien und 
der Führung der Kaſſe einer Schule Theil zu nehmen 


ens), Ge, d 
Identität und des Widerſpruchs“ fei, wenn man einen „ 
diſchen“ Vorſteher das von schlichen Clin 
Schulgeld an die Kaffe einer „chriſtlichen“ Schule 
läßt. Doß dagegen umgekehrt ein „chriſtlicher“ Vorſte 
von „lüdiſchen“ Eltern das Schulgeld einnimmt, wird 
wohl mit den „Grundgeſetzen des Denkens“ vertragen! 


7.250) St ug gn * 9758 
Hamburg, 29. Ju = Nach einem eiſſaboner Telegramm der 
„Börſenhalle“ aus Rio de Janeiro vom 7. d. Mis. haben ſeit 
letzter Poſt die Geſammtabladungen an Kaffee nach diverſen Häfen 
52,500 Sack betragen; der Vorrath blieb ungeändert, Preiſe 200 
Reis höher Der Cours auf London iſt auf 244 geſtiegen. 

Newyork, 17. Juni. Der ehemalige Bieepräſident der 


en 
725 


I 


* 


geſucht. 


Conſöderirten, Herr Stephens, hat um Begnadigung nach⸗ 
e 141% 


Artikel 14 der Verfaſſung. 

Der Kampf um die Verfaſſung iſt bis in das ianerſte 
Mark unſeres Staats- und Vollslebeas hineingedrungen. 
Schon handelt es ſich kaum noch um dieſes oder jenes 
ET Arie Volkes, ſondern es iſt ein Kampf 
auf ollen Punkten zugleich. Aber je größer die Gefahr, 
u taltolütiger, um ſo umſichtiger müſſen wir han» 
eln. Nicht bloß das Centrum und die Hauptpoſten müſ⸗ 
fen wir mit unermüclicher Ausdauer und ſtets wachen 
Luge beſchirmen, wir dürfen auch den kleinſten, den 
am weiteſten vorgeſchobenen Boten in keinem Augenblicke uns 


Die verlorene Handſchrift.“ ») 

Ich weiß genau, daß es im Anfang der Dreißigerlabre 
in Wien einen Jiaker 60% der den Spienamen „Walter 
Scott⸗Seppel führte. Nicht jo genau weiß ich, ob vieſer 
Umſtand auf eine beſondere Popularität des engliſchen Ro⸗ 
mandichters oder auf eine beſondere Vorliebe der Wiener für 
die 1 
al 9 157 Kenner des modernſten Wiener Lebens und derſenigen 

fe ſchaftsllaſſen, die demſelben feinen eigenthümlichen Cha⸗ 


raller aufdrücken, nicht zugeben wollen, daß man in Wien jes 


male bätte geneigt fein können, literariſchen Werken, wenn 
Eagen dem Theater erſchienen, die Wichtigkeit von — 

agesbegebenheiten beizulegen und Berichte darüber mit 
Jutereſſe zu leſen. Ich aber bin ein Mann aus 
alter Zeit, da Wien noch nicht wie jetzt aus ſchließlich von einer 
Bella sone ma unterworfenen Bevölkerung von Staub⸗ 
wo 

en 


es in dieſer Beziepung fabelhaft erſcheinen, wenn man daran 
erinnert, wie N 3 die Nachricht von Göthes Tode 
nach Wien kam. Goethe ſtarb am 22. März 1832 in Wei⸗ 
mar und erſt zehn Tage ſpäter erfuhr man davon in Wien 
und zwar nicht durch die Wiener Tagesblätter, ſondern vurch 
einen Privatbrief des damals in Weimar angeſtellten berühm⸗ 
ten Claviermeiſters m m a N 
den Brief Tags darauf in einer Zeitung erſcheinen ließen, ſo 
daß die Nachricht erſt am 2. April in Wien öffentlich bekannt 
gemacht wurde. 
*) Unter dieſem Titel giebt L. Hirſe in der „Pr.“, um die 
Theilnahme des Publilums für nene Literatur zu illuſtriren, folgende 
Slizze, die auch über deu Wiener Kreis hinaus zutreſſend ſein dürfte. 


\ 


literatur überhaupt hindeutet. Möglich ift bas Letztere, ob⸗ 


Hummel an ſeine Wiener Freunde, die 


andere Functionen hat der Vorſtand der Elbinger höheren 
öchterſchule nicht). Sicherlich macht ſein religiöſes Be⸗ 
kenntniß nach Art. 12 ihn nicht unfähig dazu, 

Freilich hat auch der Miniſter vBethmannHollweg 
u. A. in einer Rede vom 10, Mai 1860 ſich trotz des Art. 
12 doch auf den Art. 14 berufen, aber doch nur, um zu be⸗ 
weiſen⸗ daß ein Jude nicht Lehrer (auch nicht Lehrer der 
alten Sprachen oder der Mathematik) an einer „chriſtlichen“ 
Schule ſein dürfe. Das ſedoch hat er nicht behauptet, daß 
ſogar die Gebäude und die Kaſſe einer uchriſtlichen“ 
Schule nicht unter die Aufſicht eines jüdiſchen Communalbe⸗ 
amten geſtellt werden dürften. Gleichwohl iſt ihm damals, 
u. A, in einer bei A W. Kafemann in Danzig erſchienenen 
Schrift über „Berfaſſungsverletzungen in der Schulverwal⸗ 
SSL T..... —... — — —ͤ— 


Heute hätte man die Nachricht an demſelben Tage tele- 
graphiſch erfahren. Dafür wird ſich heute ſchwerlich ein 
Wiener Fiaker Guſtav⸗Freytag⸗Seppel nennen oder neunen 
laſſen, ja, er wird ſich nicht einmal, wenn er die Schrift, auf 
welcher die Fahrtaxe verzeichnet iſt, nicht vorzeigen will, auf 
die „verlorene Handſchrift“ berufen. Und ich ſelbſt kennte 
es nicht wagen, heute noch von der „verlorenen Handſchrift“ 
in einem weit verbreiteten Journal zu ſprechen, wenn ich nicht 
eben damit etwas ganz Anderes meinte. 

Ich meine damit einen Vorfall aus dem wirklichen Leben, 
der, an ſich ganz unbedentend, doch eine Illuſtration liefert 
zu einer gewiſſen literariſchen Koletterie, die mancher ſchönen 
Wienerin von heute nicht ganz ungeläufig fein fol, Es ſteht 
ſo gut, ein immenſes Intereſſe an Poeſie zu zeigen, und da⸗ 
bei die wundervollen Augen ſo bezaubernd aufzuſchlagen, daß 
man ſich nur wundern muß, wie wenig die unausgeſetzte 
Lectlire den Augen geſchadet hat. 

Eine Frau mit ſolchen Augen und mit einer Seele, die 
ſich rühmte, alle Poeten zu verſtehen und ſelbſt „unver⸗ 
ſtanden“ zu fein, befand ſich im vergangenen Jahre in einem 
Badeorte in der Nähe Wiens Sie lernte dort einen Poeten 
aus Norddeutſchland kennen, der ihr die ſchönen Landſchaften 
der Umgegend mit ſeinen dichteriſchen Deutungen verklärte, 
und dem fie hinwieder an jenen Sommerabenden, welche nicht 
den Bällen für Curgäſte gewidmet waren, ihren tiefen Wider⸗ 
willen gegen die Freuden der Welt vordeclamirte. Da ſte 
dabei jedesmal einen andern Lieblingsdichter nannte, obgleich 
nicht eitirte, fo wagte er es eines Tages, ihr feine eigenen 
Gedichte ſchön in Goldſchnitt gebunden zu überreichen. 

Sie war darüber ſehr bewegt, drückte mit einer Hand 
das Buch an ihr Herz und reichte die andere dem Dichter. 
Zum Unglück für dieſen wurde der ſchöne Augenblick durch 
den Briefträger unterbrochen. 
Manne ein Schreiben, 
Wien zurückzukehren. 
lange, denn auch er mußte nächſten Tages nach ſeiner Hei⸗ 
math abreiſen. a a 

Die beſten Ehemänner lönnen 


wenn ihre Frauen die Wichtigkeit irgend einer Geſchäftsſache 


welches ſie nöthigte, ſogleich nach 


Die Frau empfing von ihrem 


Der Poet nahm Abſchied und zwar für 


ſehr unangenehm werden, 


Forſtwirthe in die Umgegend ſchienen inſofern verfr 
‚fein, als erſt die Minderzahl 100 
rechtzeitig eingetroffen war, 


2 M. Dresdener Briefe. 
III. 


Dresden, den 28. Jun 1868. 


Die geſtern ſtattgehabten Exeurſtonen der Land u a 
der Mitglieder bis Montag 
ſchreſben zu können. , daher 
ee 


Tetſchen, Bauzen, Pillnitz. An letzterem Orte bat der 


NR 
die Geſellſchaft auf ſeinem Schloſſe in eigener Perſon bei 
empfangen. Hatte man auf der letzten Verſammlung 25 8 
no 


nigsberg für die diesmalige eine frühere Juhreszeit aus 


nicht begreifen wollen. Auch der Ehemann der ſchönen Frau, 
von der hier die Repe iſt, gerieth in einen abſcheulichen Zorn, 
als ſich zeigte, daß fie ſein Schreiben auf der Nückreiſe nach 
Wien verloren hatte. Es war mit Ziffern und Notizen an⸗ 
gefüllt geweſen, 
herausgeklügelt hatte, 
ſeine Briefe bewahren 
einer Copie gegeben. 
und Schachteln umgeſtürzt, alle Kleider durchforſcht nach der 
verlorenen Handſchrift — aber fie blieb wie durch Zauberei 
verſchwunden. m ; er 

. Seit dieſem Tage hatte ſich Unfrieden in die fonft glück 
liche Ehe eingeniſtet. Das Jahr, das ſeitdem verſloſſen, war 
damit hingegangen, von dem verlorenen Briefe zu prechen 
und vergebens nach ihm zu ſuchen. Das mochte auch 


werde, hatte er ſich nicht die * 


nicht abgewinnen konnte, den $ 
chen zu dürfen. Um fo fiherer traf der Poet ein, und als 
er zu feinem großem Kummer bie Freundin nicht wiederfand, 
ſuchte er ſie in Wien auf. N 

Er bemerkte, daß fie ſehr blaß geworden war, 
klagte in der That Über einen großen Verluſt, der dis zum 
heutigen Toge unerſetzt geblieben war. Doch erinnerte ſie 
ſich mit glücklichem Lächela der ſchönen Landſchaften und poe⸗ 
tiſchen Sommerabende vom vergangenen Jahre, ſo daß er 
den Muth zu der Frage fand, ob ſie ſich auch ſeiner ihr über. 
reichten Gedichte manchmal erinnert hätte. 

„Ol“ rief ſie aus, „hätte ich in dieſem unglücklichen 
Jahr nicht verſchmachten müſſen, wenn ich nicht täglich und 
faſt fündlich Troſt aus Ihrer Poeſie geſchöpft hätte?“ 

Und zu ihrem Töchterchen gewendet, N 
chen, hole mir doch das Buch, das auf 
e tale e ie 45 6 

ingen brachte gehorſam die ſchöngebundenen Gedichte 
ihrer Mutter; dieſe, wie um eine been fine Stell: 
aufzuſchlocen, öffnete das Buch und fand darin 
Na täglich beweinte, nie gefundene — verlorene Hand⸗ 


und ſie 


meinem Schreib⸗ 


chrift. 


um ſich noch zu deuſelben eine 
Mehrere der projectirten kamen daher 
gar nicht zu Stande, andere 


Die beſuchten Mittelpunkte Freiberg, 


die der Mann mühſam herausgerechnet und 
und da er ſicher geweſen, daß die Fran 


Nun wurden alle mitgebrachten Koffer 


die 
Urſache ſein, daß die ſchöne Frau es dem mürriſchen Gatten 
Badeort in dieſen Jahre beſu⸗ 


ſagte fie: „Min⸗ 


die fters 


bogen von weißem Licht mit farbiger Verzierung, 


Oruabe beſtimmt, um die Felder im Schmucke ihrer Früchte] Phaſe, bie ſowohl in Sachen der auswärtigen wie der inneren 


zeigen zu können, ſo iſt die Freude durch den unglücklichen 
Witterungsverlauf dieſes Jahres geſtört worden. Seit dem 
Winter ſoll erſt am letzten Sonnabende der erſte durchdrin⸗ 
gende Regen gefallen ſein, daher überall zurückgehaltenes, 
wenn nicht gar verkümmertes Wachsthum. Einzelne Roggen⸗ 
felder ſind vollſtändig gebleicht, Klee iſt nach dem auch nur 
ſchwachen erſten Schnitte gar nicht wieder gewachſen. Wo 
nicht die allerdings häufigen Brennereien und Brauereien 


Futter liefern, muß ſolches vom Speicher genommen oder ge⸗ 


kauft werden. In der geſtrigen Plenarſitzung, zu welcher auch 
der König mit Gefolge erſchien, wurde u. A. auch der Antrag 
des Regierungsraths Geffer, früher in Marienwerder, auf 
Anſtellung eines ſtändigen Generalſecretairs, verhandelt. 
Verſammlung ſtimmte indeſſen dem Ausſpruche eines Gezen⸗ 
redners bei, daß die deutſche Freiheit derſelben gewahrt wer⸗ 
den müſſe, ein ſtändiger Beamter aber ſie nur in Feſſeln 
legen könnte, und verwarf den Antrag, deſſen Erfüllung aller⸗ 
dings nur anzuſehen geweſen wäre als ein allmäliger An⸗ 
fang, der bisher lediglich berathenden Verſammlung eine prac⸗ 
tiſch eingreifende Richtung zu geben. Am Abend fand, dem 
mitgetheilten Programm gemäß, das von der Reſidenz gege⸗ 
bene Feſt ſtatt. Das ſogenannte Linke'ſche Bad an der Elbe, 
ein großartiges Garten⸗Etabliſſement, und an dieſem Abende 
nur den Feſtgeuoſſen mit ihren Damen geöffnet, war feenhaft 
erleuchtet. Ketten kleiner Flammen ſäumten die Kicswege ein, 
rahmten die Blumenbeete und Bosquets ein, Feuerguirlanden 
umgaben die Fenſter des Gebäudes, bildeten in den Haupt⸗ 
gängen ununterbrochene Colonnaden, die Bäume, hoch über⸗ 
ſtrahlt von Flammenpyramiden auf den freieren Plätzen, wa⸗ 
ren durch hängende Bogen von bunten Lampions verbunden. 
Ein vortrefflich geſchultes Trompeterchor beſetzte das Orcheſter. 
An der Elbſeite war eine lange und tiefe Tribüne errichtet, 
um von hier aus das Flammenmeer auf dem jenſeitigen Elb⸗ 
Ufer beobachten zu können. Gegen 9½ Uhr erſchien der Hof 
und bald darauf kündeten 6 Kanonenſchläge den Beginn des 
Feuerwerks an. Den Anfang machte ein dreifacher 1 7 
in deſſen 
Mitte die Worte: „Seid gegrüßt, deutſche Brüder“, in pur⸗ 
e ch bin außer Stande, Ihnen den 

ffect zu ſchildern, welchen die Abwechſelung der wundervoll» 
ſten Feuerſpiele ſeltenſter Vollendung in beinahe % Stunde 
am Lande und auf dem Waſſer hervorbrachte und welcher in 
der allgemeinen Entzückung ſich ausſprach. Morgen machen 
die Forſtwirthe, welche diesmal unter den bis jetzt eingezeich⸗ 
neten 1050 Mitgliedern beſonders zahlreich vertreten ſind, 
einen Ausflug nach dem Wermsdorfer Walde. Die Exöff⸗ 
nung der Viehſchan nöthigt den Landwirth, zurückzubleiben, 
und ſo denke ich, morgen ihnen von der Ausſtellung berichten 
zu können. 


Politiſche Ueberſicht. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt zum Quartalſchluß eine 
Art von Programm. Die Aufgabe der conſervativen Partei ſei 
gegenwärtig eine ſehr ſchwierige. Sie habe erſtens der Art 
der Freiheit und des Fortſchriits entgegen zu treten, für welche 
die liberale Partei einſteht, und zweitens „dem Volke klar zu 


machen, daß die Freiheit und der Fortſchritt nicht das aus⸗ 


ſchließliche Attribut jener Leute ſind, ſondern daß auch die 


dbonſervative Partei die Freiheit und den Fortſchritt, dieſe 


beiden innerſten Lebenselemente des preußiſchen 
Staates, für ſich in Anſpruch nimmt.“ — Daß die conſer⸗ 


bative Partei dieſe belven Atteſbute a es fe 
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ſen. Aber, daß die conſervatiwe Partei auch ein Recht 
hat, dieſe Attribute für ſich in Anſpruch zu nehmen, das 
dem Volke klar zu machen, dürfte ſehr ſchwierig ſein; und 
wir find ſehr geſpannt, wie die „N. A. Z.“ im nächſten 
Quartal, für welches fie in dem betreffenden Leitartikel mög⸗ 
lichſten Zuwachs von Leſern herbeiwünſcht, dieſe „halsbre⸗ 


chende“ Aufgabe löſen wird. 


Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß die öſterreichiſche 


Miniſterkriſtis ihren Hauptgrund in der ungariſchen Frage 


habe, und daß die Angriffe des Herrenhauſes auf die Finanz⸗ 
verw eltung höchſtens eine Beſchleunigung jener herbeigeführt. 
Der Miniſterwechſel bedeutet ein Aufgeben ber Februar⸗ 
verfaſſung und ein Zurückgehen auf das October⸗ 
diplom, d. h. ein Zurückgehen von der Gentralifation des 
Staates zur Föderation. Dafür ſpricht namentlich die Ent⸗ 
laſſung des ungariſcher Hofkanzlers Grafen Zichy, eines An⸗ 
hängers der Februarverfaſſung und ſeine Exſetzung durch 
einen det Altconſervativen, v. Maflath. Der Vor⸗ 
figende der ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei iſt entlaſſen, und ein 
Gleiches erwartet man in Bezug auf den Leiter der eroati⸗ 
ſchen Verwaltung, ſo daß dann alle drei Verwaltungen in 
den Häuden Mallaths vereinigt werden würden. Nach der 


„Kr.⸗Z.“ iſt die Berufung des conſervativen Grafen Beleredi, 
bisherigen Statthalters von Böhmen, an die Spitze des 


neuen Miniſteriums zu erwarten, deſſen Programm fein 
würde: „Durchführung der Februarverfaſſung im föderaliſti⸗ 
ſchen Sinne, größtmözliches Selbſtgouvernement der einzelnen 
Königreiche und Länder, Uebertragung vieler Verwaltungs ⸗ 
angelegenheiten an die autonomen Landesbehörden, Ent⸗ 
laſtung des Budgets durch Vereiufachung der Adminiſtra⸗ 


tion und Decimirung des Beamtenheeres.“ 


Wie der „Schleſ. Ztg“ aus Wien telegraphirt wird, 
wird Fürſt Metternich, der Botſchafter am franzöſiſchen 
Hof, demnächſt das auswärtige Miniſterium in Wien über⸗ 
nehmen und Graf Mensdorff⸗Pouilly Botſchafter in Paris 
werden. In dieſem Falle wäre der Rücktritt des preußen⸗ 
feindlichen Herrn v. Schmerling kein großer Gewinn für 
Preußen. Fürſt. Metternich iſt bekanntlich Vertreter einer 
Allianz zwiſchen Oeſterreich und Frankreich und entſchiedener 
Gegner der preußiſchen Beſtrebungen. 


Im Dep. Puy⸗de⸗Dome ift bei der Neuwahl an des verſtor⸗ 
benen Herzogs von Morny Stelle die Regierung in der 


Minorität geblieben. Der Oppoſitions⸗Candidat Girod 


Pouzol ſchlug mit 14,140 Stimmen den Regierungs⸗Candi⸗ 
aten, der es nur zu 12,188 Stimmen brachte, obwohl die 

egierung die größten Auftrengungen gemacht hat, die Wahl 
iu ihrem Sinne zu lenken. Der Oppoſitions⸗Candidat war 
vor der jetzigen Wahl von allen offiziöſen Blättern als ein 
„perſönlicher Feind“ der Regierung des Kaiſers hingeſtellt 
worden. Die Wahl conſtatirt alſo offiziell, daß der Kaiſer 
auch 14,140 perſönliche“ Gegner in einem der drei eu 
bezirke des Puy⸗de⸗Dome⸗Departements hat. Dieſes Er⸗ 
gebniß wird nicht ohne Wirkung auf die Regierung bleiben, 
obwohl es unwahrſcheinlich iſt, daß der Kaiſer ſich ſofort zu 
neuen Beſchränkungen der Wahlfreiheit entſchließen ſollte. 
Die ſich wiederholenden Niederlagen der Regierung bei den 
Wahlen beweiſen deutlich genug, daß die liberale Oppofition 


nicht das Organ einer unbedeutenden Fraction und auch nicht 


jenes einer verdammenswürdigen Faction ki 


„Frankreich“, 


nbet ſich in einer 


ſchreibt man der „K. Z.“ aus Paris, „be 


Pet 


Politik eine gewiſſenhaftere Prüfung der öffentlichen Meinung 
erheiſcht, als die iſt, deren man ſich bisher befliſſen hat. Auf 
dem Miniſterium des Innern ſoll man niedergeſchlagen ſein, 


obgleich man ſchon geſtern auf ein ſchlimmes Reſultat gefaßt 


geweſen. Wie man es an der Börſe aufgefaßt, ſehen Sie 
aus der beträchtlichen Baiſſe.“ 


* Berlin, 29. Juni. In Karlsbad wird S. M. der 
König nach der „Kreuzztg.“ etwa drei Wochen und ſpäter 
elwa eben fo lange zur Nachkar in Gaſtein verweilen. Von 
dort gedenkt ſich S M. der König dann zum Beſuche nach 
Baden⸗Baden zu begeben. 

* Die „G. u. H.⸗Z.“ erwähnt ein Gerücht, nach wel⸗ 

chem gegen die Beamten wegen ihrer Reden im Abgeordne⸗ 
tenhauſe auf Grund des Disciplinargeſetzes würde vorgegan⸗ 
gen werden. Das iſt wohl nur ein grundloſes Gerücht. Ein 
anderes Gerücht will wiſſen, daß 12 Lectoren beauftragt ſeien, 
die ſtenographiſchen Berichte über die Verhandlungen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes zu leſen, um die etwa anzuklagenden Redner 
ſämmtlich zu ermitteln. 
Die Königliche General⸗Lotterie⸗Direction fordert 
die „Börſ⸗Ztg.“ unter Berufung auf den $ 26 des Preßge⸗ 
ſetzes auf, die nachſtehende „Berichtigung“ aufzunehmen: 
„Die Nr. 297 der „Börſ.⸗Ztg.“ theilt mit, daß der Hofliefe⸗ 
rant und Lotterie⸗Einnehmer Adolph Behrens vor Verſen⸗ 
dung ſeines Circulars zum Zweck der jüngſt an den Herrn 
Miniſter⸗Präſidenten gerichteten. Abreſſe ſich der Zuſtimmung 
der Lotterie-Behörde verſichert habe und daß er dadurch in 
den Stand geſetzt worden ſei, den übrigen Lotterie ⸗Einneh⸗ 
mern die Unterzeichnung feiner Adreſſe ans Hecz zu legen. 
Dieſe Nachricht iſt in beiden Theilen ihres Inhalts unrich⸗ 
tig. Berlin, 28. Juni 1865 K. General-Lotterie⸗Direction. 
Dammas“. Wir haben — fagt die Berliner „Börſen⸗Ztg.“ 
dazu — der Aufforderung der K. General⸗Lottetie⸗Direction 
um ſo bereitwilliger entſprochen, da wir uns in der Lage be⸗ 
finden, dem gefälligen Schreiben derſelben den Wortlaut 
eines Schreibens des Geheimen Finanzraths und „Vorgeſetz⸗ 
ten der K. General-⸗Lotterie⸗Direction“, Freiberra v. Lentz, 
an den Patrioten Herrn Adolph Behrens, hier gleich anzu⸗ 
ſchließen. Daſſelbe lautet: „Ew. Wohlgeboren gebe ich die 
Anlage (Adreſſe an Herrn v Bismarck) mit Dank zurück, 
indem ich von dieſem Zeugniß Ihres mir bekannten patrioti⸗ 
ſchen Sinnes mit Freuden Kenntniß genommen habe, Berlin, 
ꝛc. (gez.) Der Geh. Finanzrath und Vorgeſetzte der K. Ge⸗ 
neral⸗Lotterie⸗Direction' v. Lentz“. Wir haben noch zu 
bemerken, daß Herr Patriot Behrens ſeinen Collegen auch 
Abſchrift dieſes Schreibens des Herrn v. Lentz hat zugehen 
laſſen. Damit erledigt ſich der zweite Theil der obigen wun⸗ 
derſamen „Berichtigung“. 

— (Fr. J.) Eine eingetretene Zahlungsſtockung 
des Fürſten Paul Eſterhazy veranlaßte die momentane Siſti⸗ 
rung der Auszahlung der diesjährigen Gewinn-Looſe der 
Eſterhazy'ſchen 40⸗Fl.⸗Looſe. Der Cours derſelben fiel auf 88. 

— Aus Waldenburg iſt an den Abg. Tweſten, wel⸗ 
cher in jenem Wahlbezirk gewählt iſt, eine von etwa 300 
Fabrikarbeitern unterzeichnete Zuſtimmungs⸗Adreſſe abge⸗ 
gangen. (Volksztg.) 

F Bütow, 28. Juni. Sonntag, den 25., beehrte S. K. H. 
der Kronprinz auf feiner Inſpeetionsreiſe unſere Stadt mit feinem 
Beſuche und nahm, einer Einladung der ſtädtiſchen Deputation nach⸗ 


kommend, ein Dejeuner auf hieſigem Rathhauſe ein. Die Stadt 


d die IL? dig erregt. 
S eee RE 


der Muſterung der paradirenden combinirten Schigengilben, jo wie 
während des Mahles ſich aufs freundlichſte und Teutjeligite mit vie⸗ 
len Bürgern unterhalten. Bei Tafel wurden von den biefigen Se⸗ 
minariſten in Gemeinſchaft mit dem Geſaugverein der neuen Schlltzen⸗ 
* unter Leitung des ſehr tüchtigen Dirigenten, Herrn Muſiklehrer 
anſelow, einige Plecen vorgetragen. Nach einem Aufenthalte 
15 725 Stunden ſetzte der Kronprinz feine Weiterreiſe nach Ko⸗ 
nitz fort. 2 
Vom Rhein ſchreibt die „Rhein. Ztg.“: Die Gattin 
eines Hauptmanns v. X. iſt Dichterin und hat ſich bei ver ⸗ 
ſchiedenen Gelegenheiten durch Gaben ihrer patriotiſchen 
Muſe ausgezeichnet, aber in einem Drama Gedanken ausge- 
ſprochen, welche in Offizierskreiſen entſchiebene Mißbilligung 
erregten, obſchon die ganze Tendenz der Dichtung auf die 
Verherrlichung Preußens gerichtet iſt. Hauptmann v 
wurde aufgefordert, das Manuſeript des fraglichen Dramas 
dem Ehrengerichte auszuliefern, derſelbe weigerte ſich ledoch, 
dieſem Gebot Folge zu leiſten. Was weiter geſchehen wird, 
wird die Zukunft lehren. 0 
Solingen, 28. Juni. Die Stadtverordneten Nel in 
Berückſichtigung, daß durch das Einzugsgeld die Freizü⸗ 
gigkeit weſentlich beſchränkt, und namentlich der Arbeiter 
ſtand bedrückt wird, beſchloſſen, daſſelbe abzuſchaffen. (Rh. Z.) 
Wiesbaden, 26. Juni. Welche Mittel die klerikale 
Partei bei uns benutzt, um die bevorſtehenden Wahlen nach 
ihrem Sinne zu lenken, mag man aus der Thatſache ermeſſen, 
daß ven bethörten, unwiſſenden Landleuten alles Ernſtes vor⸗ 
geredet wird, der Fortſchritt wolle in Naſſau die Biel 
weiberei einführen und das Land dem Türkiſchen 
Sultan unterwerfen. Mit ſolchen Vorſpiegelungen hatte 
man auch die Menge in Niederbrechen fanatifirt. 
Nußland und Polen. G“ Warſchau, 29. Juni 
[Pfandbriefe ſchlechter Stand der Felder.] Ich theilte 
Ihnen in meinem letzten Briefe mit, daß der Kaſſe des hieſigen 
Landſchafts⸗Creditvereins von der Behörde eine ſehr lange 
Liſte von Nummern von Pfandbriefen zugeſchickt wurde, um 
ſolche ebenſowenig wie deren Coupons einzulöſen. Die Urſache 
dieſer Anordnung der Behörde war, wie ich ebenfalls ber 
richtet habe, daß man in Erfahrung gebracht haben will, daß 
die Mönche aufgehobener Klöſter erhebliche Summen in 
Pfandbriefen der Aufmerkſamkeit der Regierung entzogen 
hätten. Ob dieſer Verdacht ein begründeter ift oder nicht, iſt 
unbekannt; jedenfalls aber haben die Schwierigkeiten bei Aus⸗ 
zahlungen von Pfandbriefen, und noch mehr die Gefahr, durch 
den Beſitz von Nummern, die in dem betr. Verzeichniß ſtehen, 
nicht nur um des Geldes willen, ſondern auch wegen der Be⸗ 
rührung mit kriegsgerichtlichen Unterſuchungen, Viele vom 
Kaufe der Pfandbriefe abgehalten, was mit eine Urſache war 
zum Sinken des Courſes dieſes früher ſo beliebt geweſenen 
Papiers. Ein hieſiges Haus, deſſen Chef belgiſcher Conſul 
hier iſt, hatte vor einiger Zeit einen Pfandbrief von 3000 
S.⸗R., der ſtark angefault war, aus Brüſſel eingeſchickt be 
kommen, mit dem Auftrage, ſolchen bei der Landſchaft gegen 
ein neues Exemplar umzutauſchen. Die Landſchaft erklärte 
ſich hierzu bereit gegen Erlegung der Koſten. Hierauf erhielt 
das hieſige Haus von feinem Brüſſeler Correſpondenten eben⸗ 
ſo dien Be Pfandbriefe, die augenſcheinlich in einem 
feuchten Orte verſteckt waren, im Betrage von 90, R., um 
fie gegen neue Exemplare umzutauſchen. Inzwiſchen hatte die 
Landſchaft oben erwähnte Liſte und Befehl erhalten, und 
da die Nummern der 90,000 S.⸗R. in der Liſte ſtan⸗ 
den, fo hielt fie ſolche zurück. Es entſtand eine Cor⸗ 
reſpondenz zwiſchen dem Conſul und dem Brüſſeler 


Haus einer- und der Landſchaft andererſeits und endigt das 
mit, daß die Behörde, nachdem fie einſah, daß fie dem Brüf⸗ 
ſeter Hauſe die Auszahlung oder den Umtauſch der qu. 
Pfandbriefe unmöglich refüfiren kann, die Landſchaft zur Here 
ausgabe der neuen Exemplare ermächtigt und zugleich die 
ganze Lifte der ihr verdächtigen Nummern zurücknahm, fo daß 
von dieſer Seite die Störung im Verkehr der Pfandbriefe 
aufgehört het. Dieſes geſchah geſtern und ich beeife mich, es 
Ihnen mitzutheilen, da es auch für preußiſche Be 
niſcher Pfandbriefe zu wiſſen von Intereſſe fein dü 
Wir haben hier ſeit ein paar Wochen einen Geldmangel, 
man eines ſolchen ſich nicht zu erinnern weiß. — B 
Stand der Felder, namentlich in Betreff des 
ten wir aus der Provinz ſehr traurige Nachrichten. Die 
Dürre im Mai und die fuft unaufhörlichen Regengäffe im 
Juni haben die Saat faſt vernichtet. Noch trauriger ſind die 
Nachrichten vom unglücklichen Littauen, wo nur die wenigſten 
Felder beſtellt ſind und wo die Einflüſſe der Witterung noch 
verderblicher waren. Man ſieht dort mit großer Beſorgniß 
einer Hungersnoth entgegen. 


. Danzig, den 30. Juni. 

Die nächſte Verſammlung des Vereins der Liberalen 
des Danziger Wahlkreiſes findet am nächſten Dienſtag ftatt 
und werben aldbann die in der letzten Verſammlung wegen 
der Auflöſung nicht erledigten Gegenſtände zur Verhandlung 
kommen. Der Vorſtand des Vereins hofft, daß auch die 
Herren Abgeordneten unſeres Wahlkreiſes, fofern es ihnen 
möglich ift, der Verſammlung beiwohnen werden. 

Uebrigens theilt man uns mit, daß in derſelben der Vor⸗ 
fand erſucht werden ſoll, die Verſammlungen des Vereins, 
namentlich in den Wintermonaten, in kürzeren Zwiſchenräu⸗ 
men abzuhalten und in denſelben nicht nuc politiſche, ſon⸗ 
dern auch communale ꝛc. Fragen zur Beſprechung zu brin⸗ 
gen. Gewiß läßt ſich gegen einen ſolchen Antrag nichts ein⸗ 
wenden; wir haben es immer bedauert, daß die communalen 
Fragen nicht öfters in öffentlichen Verſammlungen discutirt 
werden. Bisher kamen dieſelben meiſtentheils nur bei den 
Stadtverorbneten-Wahlen auf die Tagesordnung und es 
zeigte ſich gerade dann, daß ein großer Theil der Wähler 
von dem, was in Wirklichkeit geſchiebt, ſehr wenig unterrich⸗ 
tet war. Wenn übrigens der Herr Einſender des 
dieſen Gegenſtand betreffenden Briefes an die Redaction d. 
Ztg. meint, es ſei jetzt ganz unmöglich, die einzelnen Stadt⸗ 
verordneten wegen ihrer Reden und ſtimmung zu inter» 
pelliren und ſich ein Urtheil darüber zu bilden, ob die in der 
Stadt vielfach ceurfirenden Gerüchte über die Ausgaben die⸗ 
ſes Jahres richtig ſeien oder nicht, jo können wir ihm darin 
nicht beiſtimmen. Wenn der Herr Einfender und feine Freunde 
den Wunſch haben, über dieſe oder jene Angelegenheiten Aus⸗ 
kunft zu erhalten, fo läßt ſich das doch ſehr einfach dadurch 
erreichen, daß die Herren ſelbſt eine Verſammlung beru⸗ 
fen und zu derſelben die Stadtverordneten einladen, 
ven denen fie Auskunft wünſchen. Wir ſind überzeugt, daß 
k.iner der Stadtverordneten fi weigern wird, einer ſolchen 
Aufforderung feiner Wähler nachzukommen. Allerdings wür⸗ 
den auch wir es für zweckmäßiger halten, wenn ſolche Ver⸗ 
ſammlungen regelmäßig wied eckehrten und wir hoffen, es wird 
hier ing Werk geſetzt werden. Zu wünſchen wäre alsdann 
nur, daß auch das Intereſſe für derartige Beſprechungen ein 
dauerndes ift, daß die Bürger ſich möglichſt zahlreich an den 
Discuſſtonen betheiligen und nicht Einzelnen die Sorge 


dafür überlaffen. 
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unterer Leitung wünfdt ham - 
gerſchaft eine Petition an die Kgl. Regierung abgehe, welche die 
Verweigerung ver Aufnahme des Malergehilfen Weimer in daß 
ſtädtiſche Lazareth behandelt. (Vielleicht findet ie Gelegen- 
heit, dieſe Sache in der nächſten Verſammlung im Schüzen⸗ 
hauſe zur Sprache zu bringen.) a 

* Aus der Sitzungl der Aelteſten der Kaufmannſchaft vom 28. 
Juni c. iſt Folgendes hervorzuheben: He. Conſul Reinhold hat 
dem Collegio den Handels- und Schifffahrtsvertrag zwiſchen 
Lübeck, Bremen und Hamburg einerſeits und Frankreich an⸗ 
dererſeits überreicht, welcher mit dem 1. Juli d. J in Kraft 
tritt. Art. 15 dieſes Vertrages ſtellt hanſeatiſche Schiffe, 
welche direct von Bollvereinshäfen nach Frankreich gehen, 
bezüglich des Tonnengeldes und des Zolltarifs den Zollver⸗ 
einsſchiffen gleich, fo daß alſo fortan die hanſeatiſchen Schi 
zu gleichen Frachten, wie Zollvereinsſchiffe für Reiſen von 
hier nach Frankreich abzuſchließen vermögen. — Das Han- 
delsminiſterium theilt dem Collegio mit, daß die franzöſiſche 
Regierung beſchloſſen hat, vom 1. Juli d. J. ab, an welchem 
Tage die von Frankreich mit dem Zollverein, der Schweiz 
und den Hanſeſtaaten abgeſchloſſenen Handels- und Schiff⸗ 
fahrtsverträge in Kraft treten, die nach Art. 13 des Han⸗ 
dels vertrages vom 2. Auguſt 1862 noch erforderlichen Ur⸗ 
ſprungszeugniſſe bei der Einfuhr nach Frankrei bejeitie 
gen. — Das Handelsminiſterium macht darauf — Sg 
daß nach einem Kaiſ. franzöſiſchen Deeret vom 14. Juni die 
Beſtimmungen des zwiſchen der Schweiz und Frankreich ge⸗ 
ſchloſſenen Handels vertrages in Folge des Art. 31 des Ber 
trages vom 2. Auguſt 1862 zwiſchen dem Zollverein und 
Frankreich, auch dem Zollverein zu gut kommen. Frankreich 
hat nämlich in dem erwähnten Vertrage mit der Schweiz 
einer Reihe von Gegenſtänden Bollerleichterungen zugeſtan⸗ 
den, für welche der Vertrag mit dem Zollverein gar keine 
Zugeſtändniſſe enthielt; bei andern Gegenftänden find der 
Schweiz größere Zollerleichterungen eingeräumt, als dem 
Zollverein. Alle dieſe der Schweiz bewilligten Verkehrser⸗ 
leichterungen treten fortan auch für den Zollverein ein. Das 
Handels miniſterium hat dem Collegio gleichzeitig eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der in Folge des Vertrages der Schweiz mit 
Frankreich für den Zollverein eintretenden Zollerleichterungen 
zugehen laſſen. — Nach den Aaträgen der für die Angele⸗ 
genheit beſtehenden Commiſſion hat das Collegium beſchlof⸗ 
ſen, in Zukunft das Seeretariat vom Syndicat zu trennen, 
ſich ein eigenes Bureau und einen Secretair zu ſchaffen, wel⸗ 
cher ſeine Thätigkeit ausſchließlich den Intereſſen der o⸗ 
ration und des Collegii widmet. Das Bureau fol in dem 
der Corporation zugehdrigen Grundſtück am langen Markt 
eingerichtet werden, daſelbſt auch die Sitzungen des Collegio 
abgehalten werden. Es foll zu Meldungen für die Seere⸗ 
tairſtelle, für welche ein Gehalt von 800 „ excl. der Bu⸗ 
reauloſten beſtim t iſt, öffentlich aufgefordert werden. Wer 
gen der durch dieſe Einrichtungen nothwendig werdenden nicht 
unerheblichen Mehrbelaſtung des Etats wurden aber alle 
dieſe Beſchlüſſe nur vorbehaltlich der Genehmigung derſelben 
durch eine einzuberufende außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung gefaßt. — Als Corporationsmitglied wurde der Kauf⸗ 
mann Ernſt Richard Hoffmann aufgenommen. 

* Der K. Ober au-Inſpector Seyffahrt zu Danzig 

iſt in gleicher Eigenſchaft an die Regierung zu Trier verfegt 


worden. 5 
* Die volkswirthſchaftliche Geſellſchaft der Provinz 
reuß en wird ihre diesjährige Berſammlung in Danzig, 


Babeſcheinlich gegen Ende September, abhalten 


zu boch tariftrt, noch zu hoch eingeſchätzt find. Die am Me- 


Danzig: 


Königsberg, 30. Juni. (K 5. 3) Der Monat Mai ö Höhe 36½% 63% 31 
bat dem alten Peſtal zziverein nach Ed. Sacks „Provinzial⸗ melſtrom gelegene Tilſiter Niederung mit viel ungünſtigeren Niederun 64 36 „56 
Schulblatt“ 73 Mitglieder zugeführt. Die Geſammtzahl der klimatiſchen und Abſatz⸗Verhältniſſen, und mit einem nicht ſo Kleiner Werder 94 6 108 
Mitglieder exreicht gegenwärtig die Höhe von 4012. kräftigen Boden, kommt tretzdem auf 71 Pr für einen Mor⸗ f Großer Werder 93 5 s SE.» 
Erwiderung auf den Artikel: „Die Grundftener | gen Acker und auf 74 Pr für den Morgen nutzbarer Fläche; | Titfit: öhe 26% 73% 23 
und die Weichſel⸗Nie derungen“. das Oderbruch im Kreiſe Königsberg in der Neumark, Re Niederung 88 141 71 
Aus der Provinz gebt une mit Bezug auf einen Artike gierungsbezirk Frankfurt, ſtellt ſich ſogar auf 136 % pro | Ober-Barnim | 
in Nr. 3026 dief. Ztg., betr. die Grundſteuer und die Weich- Morgen Acker und 106 Gr pro Morgen nutzbarer Fläche. Reg.⸗Bezirk 
ſel⸗Niederungen, folgender Artikel mit dem Erſuchen zu, den⸗ Die klimatiſchen und commerziellen Bedingungen für das] Potsdam: Höhe 20 80 26 
ſelben zu veröffentlichen. Wir thun dies, ohne die in dem⸗ landwirihſchaftliche Gedeihen find an der Oder allerdings Niederung 72 28 133 
ſelben enthaltenen Anſichten durchweg vertreten zu wollen.] günftiger, als an der Weichſel, aber es wird anerkannt wer⸗ n 
Der Artikel lautet: den müſſen, daß dieſes bei der Tarifaufſtellung genügend und . d. Neumark Höhe Wann 
Die mit dem Beginn dieſes Jahres zur erſten Erhebung ſicherlich nicht zu Ungunſten der Weichſelniederungen berückſich⸗ ; TNDERRE 27 1.10, 3 One ae 
gelangte regulirte Grundfteuer hat durch ihre nicht erwartete | tigt worden iſt. Dieſe Zablen beweiſen zur Evidenz, daß überall in ben 
öye viele Grundbeſitzer überrafcht und mannigfache Klagen Ackerklaſſen: in Sa. Werdern die Hauptmaſſen des Ackerbodens in den vier oberen 
Feen leberbärbung hervorgerufen Während indeſſen dieſe Ber 2. 3. 4. 5. 6. 7 auf der Höhe in den vier unteren Klaſſen liegen. Die Bei⸗ 
ſchwerden in demweiten Umfange unſerer Previn imüllg meinen Kleiner Werder 2 165 135 99 72 48 30 18 567 ſpiele find aus Kreiſen gewählt, die in verſchlerenen Regie- 
nur ſporadiſch ſich vernehmen laſſen, ſcheint in den Weichſel⸗Nie⸗] Großer Werder „ 135 108 81 60 36 18 9 447 rungsbezirken reſp. in verſchiedenen Provinzen liegen, — das 
derungen die Auſicht von einer nicht gerechtfertigten Ueber-] Elb. Niederung „ 150 120 90 60 36 18 9 483 Reſultat iſt überall daſſelbe. Es darf daraus gefolgert werden, 
ſchäzung dieſes Diſtrictes und in Folge deſſen einer zu hehen | Oderbruch „240 210 165 120 90 54 24 903 | daß der ſchöne und ausgeglichene Boden der Niederungen 


Belaſtung deſſelben mit der neuen Grunpſteuer eine weit ver⸗ 
breitete zu fein. Ein in der „Danziger Zeitung“ vom 27. 
Mal d. J. (Beilage zu Nr. 3026) enthaltener Aufſatz: „Die 
Grundſteuer und die Weichſel⸗Niederun gen“ giebt dieſer An⸗ 
ſchauung einen ſehr beſtimmten Ausdruck, indem er die Ueber⸗ 
zeugung ausſpricht und zu beweiſen bemüht ift, daß die Nies 
derungen im Verhältniß ihrer Leiſtungefähigkeit weſentlich 
ſtärker herangezogen ſeien, als die Höhekreiſe der Provinz. 

Der Grund dieſer behaupteten Ueberſchätzung der Nie⸗ 
derungen wird von dem Verfaſſer des genannten Artikels 
nicht in einer unrichtigen Einſchätzung, ſondern in einem zu 
hohen Tarife gefunden, und es wird namentlich beklagt, daß 
das Geſetz über die Regulirung der Grundſteuer vom 21. 
Mai 1861 der Central Commiſſion das Recht gegeben habe, 
die Tarife für die einzelnen Kreiſe noch nach dem Schluſſe 
des Reclamations verfahrens einer Aenderung unterwerfen, 
erhöhen oder ermäßigen zu dürfen; — ein Recht, von dem 


Wer das Oderbruch näher kennt, weiß, daß ſein Boden 
nicht frei von Mängeln iſt, daß namentlich ſog. Schrindſtel⸗ 
len, d. h. flache Krume auf ſandigem Untergrunde, ſeine Er⸗ 
träge in trockenen Jahren fchr beeinträchtigen. 

Aber auch im Vergleich mit Höhekreiſen, und zwar mit 
Höbekreiſen der Provinz Preußen, wird man die Tarife der 
Niederungen nicht zu hoch finden. 


Acke 

Ken 20, 4 5. 6 7, a 

Kreis Culm (Höhe) 135 90 72 54 42 27 15 6 441 

P. Holland Diſtrikt 1 120 180 81 60 48 30 18 6 471 
Die Güte des Culmer und des Pr. Holländer Bodens 
längs des Drauſenſees iſt bekannt, aber derſelbe beſitzt den⸗ 
noch nicht die Tiefe und den Reichthum der, unteren Niede⸗ 
rungen und bleibt in ſeinen Erträgen, namentlich in Som⸗ 


Hoffen: 
7 


in Sa. 
8 Sr 


allein es iſt, der ihre verhältnißmäßig hohe Einſchätzung her» 
beigeführt hat und herbeiführen mußte, — Ergebniſſe, die 


auch auf der Höhe bei allen Gütern und Gemar 
fanden, die ſich eines reichen, 
lenden Bodens erfreuen. 

Briefkaſten der 
rief über die Paſto 
lichen wir in einer der nächſten Nummern. 


Vermiſchtes. 
— Einer Veröffentlichung des Comités in Leipzig für Herman 


Hrn. A. R. 


Ihren 


Reda 


on. 
ren,Adreſſe veröffent 


ungen ſtatt⸗ 


in die höheren Ackerklaſfen fal- \ 


Marggraff's Hinterlaſſene entnehmen wir die Angabe, daß die Lie⸗ K 


besgaben im Gan 
Beſtand iſt 3794 


S, welche ſicher angelegt find. 


werden Beiträge angenommen. 

— [Die Familie Schultze] Das Geſchlecht der 
Schulz, Schulze, Schultz und Schultze, auf deren variirende 
Schreibweiſe ein bemerkbarer Werth gelegt wird, erfreut ſich 


zen 4992 % betragen haben. Der gegenwärtige 


Auch fernerhin 


merung und Futterkräuterr, erheblich hinter ihnen zurück. 

Es darf fär zweifelhaft gelten, ob gegenwärtig die Kauf⸗ 
preiſe der Güter als ein richtiger Maßſtab des Reinertrage 
betrachtet werden können Für unſere Provinz wenigſtens 
alteriren eine ſtarke Concurrenz von Kaufliebhabern, eine 
häufige Unterſchätzung der klimatiſchen und wirlhſchaftlichen 
Schwierigkeiten und eine Ueberſchätzung des Einfluſſes von 
zugefübrtem Capital und veränderten Wirthſchaftsmethoden 
nicht ſelten den in thesi richtigen Satz, daß der durchſchnitt⸗ 
liche Reinertrag den Preis des Grund und Bodens beflim- 
men müſſe. 

Immer aber werden wir mit dem Verfaſſer des qu. Auf⸗ 
ſatzes die Kaufpreiſe als ein beachtenswerthes Moment zur 
Beurtheilung der Reinerträge betrachten dürfen, um ſo mehr 
in den Niederungen, wo die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ein ⸗ 
facher legen, und Illuſtonen mehr ausſchließen, als auf der 
Höhe. ach dem qu. Aufſatze der „Danziger Zeitung“ 
haben die Kauſpreiſe in den Jahren 1861 bis 1863 betragen: 

Im kleinen Werder .. 109 % pro Morgen, 


in Berlin einer ganz ungeheuerlichen Ausdehnung. Es giebt 
nämlich (nach einer Berechnung des „Fr. Bl.“) ſelbſtſtändi⸗ 
ger Familien dieſes Namens ihrer 1202. Rechnet man im 
Durchſchnitt auf jede Familie drei Schulzen⸗Sprößlinge und 
nimmt man an, doß an Gargons, Geſellen, Lehrlingen ꝛc. 
mindeſtens auch 1200 Schulzen bier ſind, ſo haben wir in 
unſeren Mauern 6000 Vertreter dieſes Namens. Unter die⸗ 
fen find alle Stände, Künſte, Gewerbe und Handwerke zahl⸗ 
reich vertreten. Berlin würde in große Verlegenheit gera⸗ 
then, wenn plötzlich ſämmtliche 6000 Schulz einen Familien. 
Strike ausführen, oder gar aus Berlin auswandern wollten. 
Allein unter den ſelbſtſtändigen Familien dieſes Namens giebt 
es 45 Rentiers. Sehr übel iſt der daran, der einen Schuh⸗ 
macher Schulz aufſuchen muß; es giebt deren nämlich hier 
62, darunter 10. F. Schulz, 14 C. Schulz, 11 H. Schulz ꝛc. 
Ferner giebt es 71 Schneider, 37 Schankwirthe, 14 Reſtau⸗ 
rateure, 69 Kaufleute unter den Schulz u. ſ. w. 

— Franz Liſzt's Eintritt in den geiſtlichen Stand als 
Abbe wird keine Veränderung auf feine muſtkaliſche Stellung 
ausüben. Er ſelbſt ſchreibt darüber an die Redaction der 


unter Anderem auch zum Nachtheil der Niederungen Gebrauch 
emacht fei. 

2 1 muß in ſo weit zugegeben werden, als eine Er⸗ 
höhung des Tarifs füc die Danziger Niederung nach der ein⸗ 
ſtimmigen Anſicht der Bezirks⸗Commiſſion von dieſer für 
nothwendig erachtet, und von der Central⸗Commifſion beſtä⸗ 
tigt wurde, um das gewonnene Schätzungs⸗Reſultat diefer 
Niederung (47 % für den Morgen nutzbarer Fläche) zu den 
Ergebniſſen der Übrigen Niederungen in ein der Wirklichkeit 
entſprechend es Verhältniß (auf 54%) zu bringen. In allen 
übrigen Niederungen der Regierungzsbezirke Danzig und Ma⸗ 
rienwerder iſt der zur Einſchätzung benutzte proviſoriſche Ta⸗ 
rif vom 27. Mai 1862 nirgends erhöht, bei einigen Wieſen⸗ 
Klaſſen ſogar ermäßigt worden. Das Recht der Central⸗ 
Commiſſion zur nachträglichen Aenderung der Tarife wird 
als eine ſehr zweckmäßige, ſogar unerläßliche Beſtimmung des 
Geſetzes auer kannt werben müſſen, denn fie allein machte es 
möglich, zahlreiche Kreiſe, welche wegen zu niedriger Tariſi⸗ 
rung ober zu ſchonender Einſchägung zum Nachtheile der Ge⸗ 


ſammtheit, auf welche die 10 Millionen Grundſleuer vertheilt 
werden ſollten, hinter der ihnen zukemmenden Stellung zu⸗ 
rückgeblieben waren, nachträglich auf das richtige, ihnen ge⸗ 
bührende Niveau zu erheben. Ohne dieſe vielfach geübte 
Remedur würden die Beſchwerden über ungleiche Einſchäz⸗ 
zung in der That ſehr begründet geweſen fein; ohne diefe 


im Elbinger „ . 82 ei 
im großen r 8 ee « 
im Danziger „ „ 1 
an Grunpfteuter » Reinerträge betrugen von den Kauf⸗ 
preiſen: 


im kleinen Werder den 35ſten Theil, 


„Neuen Zeitſchrift für Muſik“: „Mein Eintritt in den geiſt⸗ 
lichen Stand iſt kein Abbruch mit dem weſentlichen (känſtle⸗ 
Liſzt wird ſich jeden» 
falls Anfangs Auguſt nach Peſih begeben, wo fein Orato- 


riſchen) Theil meines Lebens ꝛc.“ — 


rium „Die heilige Eliſabeth“ zur Aufführung beſtimmt ift. 


— äaliche Berichtigung bei einem kurch Neuheit wie durch im 5 5 en- 7 5 0 5 r 
ae fo Jaeeen Werke würden namentlich die Niede⸗ im zn „ „29 ſten Borſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
rungen dann vollen Grund gehabt haben, ſich manchen im Danziger „ „ Z7ſten „ Berlin, 30. Juni 1865. Aufgegeben 2 Uhr 14 Min. 
Höbenkreiſen gegenüber über Ueberbürtung zu beklagen. Bei Dem Verfaſſer dieſer Zeilen liegt eine amtliche Nach⸗ Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 
der Aufſtellung der dent für die Niederungen waren zwei | weifung der im Kreiſe Graudenz in den Jahren 1858 bis | Roggen weichend, FR Ae Plonbbr, 8⁴ 
Geſichtspunkte maßgebend: ihre wichihaftlige Leiſtungsfä- | 1864 verkauften Güter vor. Der Durchſchnittspreis für den 85 5 471 48 gr 3 — 2 — 85 
higkeit nicht nur gegen einander, ſenvern auch im Verhältniß] Morgen ſtellt ſich darnach auf 46 % und beträgt daron der en 7 i an: 

144 u einem Kreif b m ne ; g ept.⸗Oct.. . . 47 49 reuß. Rentenbriefe 96 

zu den mit ihnen Ni N „ verbundenen Höhe⸗Di⸗ | für den Kreis Graudenz auf 35 % berechnete grundſteuerliche Rüböl Junt 13 1 it. National⸗Anl. 68 685 
rieten. Es iſt eine bekannte 1 deß die Weichfele | Menertrag den 38ſlen Theil, alſo im Verhältniß ziemlich Spiritus do. .. 13 | 144 Kuß. Banknoten 81 815 
marſchen in demſelben Maße an Tiefe und Reichthum es gleich dem für die Danziger, Niederung feſtgeſetzten. Die | 5% Pr. Anleihe . 105% 1057 Dazzig, rg 115 — 
Bodens zunehmen, als fie dem Aus fluſſe des Stromes näher [ Danziger Niederung und der Graudenzer Kreis würden nach 857 do, . 1013 | 101% Oeſtr. Fredit⸗Actien. 82 82 
liegen, dem ſie durch eine allmälige Ablagerung von Sink⸗ | dieſem Maßſtab für gleichmäßig tarifirt und eingeſchätzt gel⸗ taatsſchuldſch. 91 915 [Wechſelc. London — 6. 23 


Fondsbörſe: Geld knapp. 


8 Danzig, den 30 Juni. Bahnpreife. 

Weizen gut bunt, hellbunt, hochbunt, 120/3 — 125/26 
127/29 — 130/32. v. 57 %/60- 62/65 67/70 - 72/75 H; 
alter 130—132/13344. von 80 —81½ Br Alles 2 85H, 


ihre Entſtehung verdanken. Dieſe Reihenfolge vom 

tritt der Weichſel in das preußiſche Staatsgebiet bis zu 
ihrer Mündung in die Oſtſee findet in den Tarifen, wie in 
den Schätzungsrefultaten der einzelnen Niederungen einen 
deutlichen Ausdruck. Es ſtellt ſich für den Morgen der ges 


ten dürfen. Aehnliche Reſultate würden Vergleiche mit an⸗ 
dern guten Höhekreiſen geben. a 

Der Werth der landſchaftlichen S ätungen für die Br 
uctheilung des Werthes der Güter, auf die ferner exemplificirt 
wird, ſoll nicht beſtritten werden. Aber die Anwendung der 


fammten eingeſchätzten Fläche: jetzigen Grundtaxen iſt erſt ſeit kurzer Zeit in Uebun „ bie 126/12 0/52 — 53/54 . 
die Thorner Niederung auf 49 Se, Zahl der geſchätzten Güter nur klein, und es wäre bedentlich, .. et er DENT ga 

die ge 2 0 „ aus einem Vergleiche der ſeitherigen Tagen mit den Nefulta- Erbſen 55-58 Br 
die a 1 8 ten der Grunbſteuer⸗Einſchätzung Folgerungen ableiten zu Gerſte, kleine 106 — 110/12% von 32½ 34/5 . 
die Marienwerderer 58 „ wollen, welche die Gleichförmigkeit der letzteren überhaupt in do. große 11011/1184. von 34—35/36 Gr 
die Stargardter „ „ 61 ir Frage ftellen. Gegenüber den Mittheilungen, daß olche] Hafer 27 30 . 
die Danziger „ „ 84 „ landſchaftliche Taxen aus verſchiedenen Hazet ehen das 39% +, Spiritus vom Lager 15 M bezahlt 
die Stuhmer „ „ 81 „ 50, ja 70 fache der Grundſteuer-Reinerträge erreicht haben, Getreide ⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: SO. — 
der große Werder „ 2 „ darf der Verfaſſer dieſer Zeilen anführen, daß dle kürzlich] Die Kaufluſt für Weizen war am heutigen Markte recht rege, 
die Elbinger Niederung „ . ſtallgebabte Abſchägung feiner eigenen Beſitzung noch nicht] die Auswahl bleibt vor ber Hand noch ſchwach. Zu 2 5 


der kleine Werder 3 

Jeder mit dieſen Niederungen näher bekannte Sachver⸗ 
ſtändige wird ſich der Anerkennung nicht verſchließen können, 
daß dieſe Zahlen im Großen und Ganzen den wirklichen 
Berhältnifjen entſprechen, daß die Erhöhung oder Ermäßi⸗ 
gung eines einzelnen Niederungsabſchnitts nicht eintreten 
dürfte, ohne das ganze Syſtem zu alteriren, alſo die Erhö⸗ 
je oder Ermäßigung aller übrigen nach ſich zu ziehen. Ein 


das 30 fache des Grundſteuer⸗Reinertrages derfelben ergeben 
sat, wiewohl der Acker faſt ausſchließlich in die beiden erſten 
landſchaftlichen Klaſſen einzeſchätzt iſt. Erfahrene Beamte 
ber Lanpſchaft räumen ein, daß die jegigen Maximalſätze dem 
guten Boden nicht gerecht werden, während ſie leicht zur 
Ueberſchätzung der Güter mit ſchlechtem Boden führen können. 

Der Grund der hohen Einſchätzungsreſultate der Niede⸗ 
rungen liegt allein in der großen Ausdehnung der höheren 
Bodeuklaſſen, wie fle in dieſem Umfange in den beften Höhe⸗ 
Weder Tarif noch Einſchätzung 


bis 2 10 gegen geſtern und 2 15 bis 20 ſeit 8 Tagen 
höheren Preiſen find. heute 350 Laſt Weizen gehandelt. 
120¼% bunt , 420, 127 des gl. ½ 425, 126/74 hell 
farbig 2. 427%, 127% desgl. 2430, 130% hell aber 
matt, ½ 440, 130 recht hell „2! 450, 13/2, hellbunt 
, 455 % 5100% — Roggen matter. 120% mit Geruch 
, 295, 1214 72.300, 122, 122/342. 72.303, 126% 52 318 
& 49104. Auf Lieferung find heute 200 Laſt gekauft. 

ulieAuguft 123. f 310, Auguſt September 122% 2 315, 
124% 2. 320, September⸗October 122/34 4. 325, 123.4 


erneres gewichtiges Wort mußte, wie ſchon erwähnt, die 


ückſicht auf die mit einzelnen Niederungen zu einem freiſen nicht vorkommen. 


Freiſe verbundenen Höheviftricke milſprechen. Mit Ausnahme haben die vermeintliche Ueberbürdung herbeigeführt, ſondern I 327 ½ Ser 4910. Am Schluſſe der Börſe waren je⸗ 
des ge 9 ee Theils des kleinen Wer ver ſchöne, trotz der behaupteten Schrindſtellen weit ausge- doch dieſe Preife nicht mehr zu en — Spiritus vom 
pas“ ge Feen n ad 11 55 glichenere Boden, als ihn die Höhe in größeren Flächen [Lager 15 % bezahlt. 

acht verſchedene Veranlagung 5 ge a irgend aufzuweiſen hat. Ein Vergleich der Vertheilung des Verantwortlicher Rebackent P. Ridert in Danzig. 


Ackers in die 8 Tarifllaſſen in Niederung und Höhe wird 
dies überzeugend darthun. Wir wollen die Niederung und 
Höhe derſelben Kreiſe einander gegenüberftellen, weil daſelbſt 
Mitglieder einer, von * Örundjägen und Anſchauungen 
geleiteten. Beranlagungs-Commiffion eingeſchätzt und mit 


8 Beſitzern der Höh 
weicht aus ef Sc beg 
das Werthverhältniß der Niederung 
Bean unbeachtet bleiben. So hatte z. 


Wreteorologiſche Beobachtungen. 


2 | Baromt,- 
2E Stand in 
25 Par. ⸗Lin. 


Wind und wetter. 


lagungscommiſſion des Kreiſes Culm ſtets die ungefähre M 
eihwerthigtei ortigen Höhe mit ihren Nied gleichem Mabe gemeſſen baen. 200 7 335 9,5 N mäpt ehe. 
8 Es „Niederung, Eh 1 n Es ſind eingeſchätt (mit Weglaſſung der Deeimalſtellen) 0 &| 33 770 | + 90 5 5 ur f 8 — etw. Regen. 
ähnlichen Tarif für beide Kreistheile aufgeſtelt. Wenn nach Procenten: In den In den Surcſchnitts | II 334,28 ＋. 127 O. leicht, durbr. Luft. 
darin bezüglich der oberen Ackerklaſſen ſpäter kleine Arterklaffen Ackertlaſen Reinertrag etestolsgiſche Depeſchen, 30. Juni. — 
Veränderungen eintraten, fo blieben ſie doch in fo weit i — . 30 . 11 8 „ 
leich, als die Summe der 8. Ackerklaſſe auf der Höhe 454 | Kreis Culm: Höhe 35 pCt. 65 pCt. 41 Pr 5 e 3305 11˙1 BE Be bedeckt. 
„in den Niederungen 456 Gr beträgt. r Amtsniederung 28 72 39 8 Ren 328,6 13,6 O ſchwach i 22 
Der Tarif für die Culmer Höhe war aber wieder be⸗ Stadtniederung 8 52 49 6 Berlin 1.5 10,6 9 lebhaft an egen. 
dingt durch die Tarife für die Kreiſe Inowraclaw in Bofen | Marienwerder: Höhe N d 6 Putbus fehlt. e 
und Pyritz in Pommern, indem dieſe 3 durch die vorzügliche Nieperung sh 6 Stettin 834,4 89 Ogo mäßig wolkig. 
Beſchaffenheit ihres Bodens ausgezeichneten Kreiſe aus 3 | Schwer: Fc . s 145 7 Köslin 333,8 11,0 DO ſchwach heiter. 
Nachbarprovinzen in ein beſtimmtes Verhältniß zu einander iederung . 55 5 Stockholm 335,9 70 O chwach bedeckt. 
gebracht werden mußten. Ein Vergleich mit den nach Often, | Stuh m Höhe . . 38. |7 2 nr - DSO ſchwach bedeckt. 
wie nach Weſten nächſten Marſchdiſtrielen, mit der Tilſiter Niederung a Mens erg 8800 30 = Bose ser 
Niederung wie mit dem Oderbruch thut überzeugend dar, daß [Elbing Höhe 39 8 Helfingfors 335,1 11, N ſcwac bedeckt. 
auch im Verhältniß zu ihnen die Weichſelnſederungen weder Niederung „98 18 Petersburg 334,1 130 SO ſchwach bewölkt. 


5 du heute früh 8 Uhr erfolgte glück⸗ * 
liche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem geſunden Knaben zeige hiermit er⸗ 
gebenſt an. 


Danzig, 30, Juni 1865. (5990) 
Hermann Müller. 0 


5 Bekanntmachung. 

ö Die zum 1. Juli cr. fälligen Zinz⸗Coupons 

von der bei uns als Cautionen deponirten weſt⸗ 

preußiſchen Pfandbriefen, Staatsſchuldſcheinen, 

Schuldverſchreibungen der neueren Staats⸗An⸗ 

leihen und Danziger Gas Obligationen, können 

von den Deponenten vom 3. Juli cr. ab, bei 

em Depoſital⸗ endanten Otto in Empfang 
genommen werden. 

Danzi 8 den 20. Juni 1865. 


er Magiſtrat. 


Belauntmachung. 

Die am 30, d. Mis. fällig werdenden halb⸗ 
jährlichen Zinſen von den ältern Danziger Kam⸗ 
merei-Schulviheinen, können im Laufe des Mo⸗ 
nais Juli cr. an jedem Wochentage in den 
Stunden von 9. 1 Uhr Vormittags gegen Ein⸗ 
lieferung der Zins Coupons auf unſerer Käm⸗ 
2 in Empfang genommen 
werden 15797 

Danzig, den 20. Juni 1865. 


Der Magiſtrat. 


Belanntmachung 
Die neueſten Zins⸗Coupons Serie IV. No. 
1 bis 8 nebſt Talons, zu den Danziger Stadt⸗ 
Obligationen der Gasbeleuchtungs⸗Anleihe von 
1553, auf die Zeit vom 1. Juli d. J. bis ulto, 
Juni 1869, können bei Rückgabe der Talons zur 
Coupons⸗Serie III., vom 3. Juli cr. ab in der 
Kämmerei Kaſſe in Empfang genommen werden. 
Danzig, den 28. Juni 1865. (5978) 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Per über das Vermögen des Kaufmanns 
und Conditors Otto Liebert ju Cbriſtburg 
am 7. November 1863 eröffnete kaufmänniſche 
e- Sn 6 iſt durch 

usſchüttung der Moſſe beenvigt. 
8 1275 e iſt für nicht entſchuld⸗ 
ar erachtet worden. 

Marienburg, den 23. Juni 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtbeilung. (5980) 
3* dem Concutſe über das Vermögen des 

Kaufmanns Bernhard Laughanki zu 
Neuenburg, haben Moſer aus Sorau, Marz 
aus Neuendurg und Juſtizj⸗Rath Würmeling 
aus Schwetz, nachträglich Forderungen von reſp. 
88 11 0 , 54 % 22 S 6 & und 
16 21 Gr, ohne Vorrecht, angemeldet. 
ermin zur Prüfung dieſer Forderungen 


Den 1, Julie 


mm 


(9762) 


* 


vor dem unterzeich eten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 1 n wovon die Gläubiger, 
a 190 b ne. angemeldet et je 
t etzt werden. 
850 Ra, 170 24. Juni 1865. 


Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Coneurſes. 
ine gedruckte Vorleſung: „Ueber die Pa⸗ 
M Jann der hieſigen Marienkirche“ iſt, 
10 


ro Exemplar, bei mir zu haben. 
(5970) b A. 5 nz / Korken machergaſſe 4. 


ine ſchon ſeit vielen Jahren hier beſtehende 
E verbunden 


Leihbibliothe mit r 


nal-Zirkel, it zu einem annehmbaren Preiſe zu 
e a a Wohn: 
elegenheit, ſoglei ergeben werden. r 

de ecke Nähere beim Agenten Wofche in 
Danzig, au der großen Mühle No. 3, Mittags 
von 11 bis 3 Uhr. Briefliche Anfragen werden 
portofrei erbeten. £ 15872] 


Billige Gutsverkäufe. 


1. Eine Beſitz., 5 Hufen culm., Weizenader, 
in der Nähe bei Pelplin, habe ich die General» 
Vollmacht, mit vollſtänd. todt. u. lebend. In⸗ 
ventarium, beſtellten Winter u. Sommerjaaten, 
neuen Gebäuden, Wohnhaus maſſiv, herrſchaft⸗ 
lich eingerichtet, Hypolheken 6500 % zu 5 4, 
unkündbar, für den feſten Preis von 17,300 %, 
mit einer Anzahlung von 4— zu ver⸗ 
kaufen. Seloſtkäufer belieben ſich Vorſtädliſchen 
Graben 59 bei J. Thiel zu melden. 

2. Eine Belig., von 2 Hufen culm., Weizen ⸗· 
ader, bei Czerwinsk, mit vollſt. tobt. u. lebend. 
Inventarium, beſtellten Saaten, guten Gebäu⸗ 
den, bei feſter Hypothek, jell für den Preis von 
7000 %, Anzablung 2500 , verkauft werden. 

3. Eine Beſih., Wolit, 5 Hufen culm., 
Kr. Stuhm, Adler kleefähig, mit guten Gebäuden, 
vollständigem Inventartum, bestellten Winters u. 
Sommerſaaten, für den Preis von 21,000 . 
verkäuflich. Hypotheken feſtſtehend. 

4. Eine tioliıt liegende Beſizung, Weizen ⸗ 
boden 1. Klaſſe, in der Nahe bei Mewe, iſt Ja 
wilienverbalt:.iffe balver für den billigen Preis 
von 20,000 e, mit einer Anzahlung von 
5 6000 , zu verlaufen. Alles Nähere erip. 
J. Thiel, Vorſtädtiſchen Graben 59. (5 N 

eine in Kleinzünver gelegenen Höfe, No. 1 
M beſtebend aus einer Hufe 15 Morgen 
culmiſch), No. 2 beſtehend aus einer Hufe (cule 
miſch), nebſt einer Kathe mit 4 Wohnungen in 

wei gleichen Theilen, bin ich Willens, aus 

er Hand zu verkaufen. Die näheren Bedin⸗ 

gungen find bei mir zu erfahren. Hierzu habe 

ich einen Termin auf den 11. Jult anberaumt. 

Käufer werden gebeten, Vormittags 10 Uhr bei 
ir zu erſch einen. 

egi l G. D. Krüger, Kl. Zünder. 


Ausverkauf von Stangeneiſen. 


Um mit dem noch gut aſſortirten Reſte un« 
ſeres Eiſenlagers ſchueller zu räumen, haben 


N ; als erniedrigt. 
wir den Preis * H. Niemeck & Co., 
4185940] 


Burgſtraße 14/16, 


BEAT E 


1 —— ͤ m 1 — — — 


— — 2 


rp ̃ R éRrm— , . — 


Mu Gegenwärtigem beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß mein hierſelbſt 


in der Holzgaſſe belegenes „Hotel drei Mohren“, gen 
| Schmelzer’s 


Hötel, 


durch Kauf auf den Hotelier Herrn Wilh. Bareſel übergegangen iſt. 
Indem ich dem hochverehrten hieſigen wie reiſenden Publikum für das mir ſeit 
zwanzig Jahren geſchenkte Wohlwollen meinen innigſten Dank abſtatte, verbinde ich 


damit die ergebene 
gütigſt zuzuwenden. 


Danzig, den 1. Juli 1865. 


Bitte, auch meinem Herrn 


Nachfolger geneigtes Wohlwollen 


Achtungsvoll ergebenſt 


Joseph Schmelzer. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich am 1. a er. das Hotelgeſchäft, verbunden mit Table d’höte, nebſt 


Salon zu Dejeuners, 


iners und Soupers in meinem neuen Beſitz 


Schmelzer's Hötel drei Mohren 


für meine eigene Rechnung eröffnen werde. 
jahrelange Geſchäftsaus bildun 
ünihen des hochoerehrten 


1 D 
hoffe ich 50 


bitte daher 


% veiſehen mit den hinreichenden Mitteln, 
u 


blitums zu entſprechen, ich 


ergebenſt, das meinem Herrn Vorgänger in ſo reichem Maße geſchenkte Wohlwollen 
auch geneigteſt auf mich übergehen laſſen zu wollen, wogegen ich alles aufzubieten ver⸗ 


ſpreche, um mich deſſen würdig zu zeigen. 


Danzig, den 1. Juli 1865. 


Räumungshalber 


. W. J 


Mit dem 1. Juli 1865 beginnt für das in 
Berlin im Verlage von Franz Duncker 
und unter Revaction des Dr. G. Lewinſtein 
erſcheinende Blatt: 


Die Verfassung“ 
1 Volk, 


Wochenblatt für das 


ein neues Abonnement. 

Das Blatt wird nach wie vor in volksthüm⸗ 
licher und leicht faßlicher Weiſe alle unſer ge⸗ 
ſammtes Staatsleben berührenden Fragen im 
Sinne der entſchieden liberalen Partei beſpre⸗ 
chen. Es wird von Berlin aus regelmäßig jeden 
Donneritag Abend verſandt, fo daß es auch in 
den entjernteften Gegenden unſeres Vaterlandes 
am Sonnabend Abend in den Händen unſerer 
Abonnenten ſein kann. Sollte, trotz unſeres Be⸗ 
mühens, in keiner Weiſe gegen eine geſetzliche 
Beſtimmung zu fehlen, doch einmal durch eine 
Beſchlagnahme unſeres Blattes eine Unregel⸗ 
mäßigkeit in der Verſendung eintreten, ſo wer⸗ 
den, davon find wir überzeugt, unlere Leſer 
dieſe Unregelmäßigkeit uns nicht zur Laſt legen, 
ſondern uns ihr Wohlwollen nach wie vor er⸗ 


halten. Wir bitten, die Abonnements möglichit 


rechtzeitig bei den Poſtanſtalten anzumelden, da 
ſonſt die vollſtändige Nachlieferung der erſchie⸗ 
nenen Exemplare nicht verſprochen werden kann. 
} 3 viertelj . Abonnement reis bes 
allen pre: en in 
bel 1 ubrigen deſuͤſchen Poſtan 
in Berlin in der Expepition, N 
44 Sgr., bei ſämmtlichen Beitungsipediteuren 
6 Sgr. Einzelne Nummern 6 Pf. Inſerate, 
welche bei der großen Auflage des Blattes im 
ganzen Lande Verbreitung finden, die geſpaltene 
Petitzeile 3 Sgr.; bei öfterer Wiederholung 
wird ein ongemeſſener Rabatt bewilligt. 


Das Stolper Wochenblatt, 


Zeitung für Hinterpommern, 
erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich drei: 
mal, Montags, Mittwochs und Sonnabends, ſucht 
in Leitartikein und durch eine kurze, aber übers 
ſichtliche Zuſammenſtellung der politiſchen Ereig⸗ 
niſſe das Verſtändniß der Tagesgeſchichte zu för⸗ 
dern, berüdjichtigt lokale und provinzielle Angele⸗ 

enheiten, und wird namentlich darauf bedacht 
ein, durch Aufnahme emeinnügiger Artikel aus 
dem Gebiete der Induſtrie, der Länder⸗, Völker: 
und Naturkunde, ſowie Erzählungen gediegenen 
= nützliche und angenehme Lectüre zu 
ieten. 

Der Abonnementspreis beträgt viertel⸗ 
jährlich bei allen Königlichen Poſt⸗Anſtalten nur 

2 Sgr. Bei Inſertionen, die wegen der 

groben Verbreitung des Blattes gewiß von 
log fein werden, wird 1 Sgr. für die geſpal⸗ 

tene Corpuszeile oder deren Raum berechnet. 


Die Redaction des Stolper Worhenblattd, 


Gutskaufgeſuch! 


Von einem regierenden Fürſten erbielt 
ich den Auſtrag, für denſelben eine verkäufliche 
Herrſchaft zum Preise v. 1,000,000 3,000,000 
Ag zu ermitteln und auch die Unterhandlung 
u leiten. 92 erſuche daber die Herren, welche 
ſolche große Güter beſitzen und dieſe zu ver⸗ 
taufen geneigt find, mir ausführliche Beſchrei 
bungen recht bald davon einzuſenden. 

Eugen Wendriner, Vertreter der deutſchen 
Hypothekenbant für die Provinz Schleſien, 

Breslau, Gartenſtraße No. 10. 

In jeder beliebigen Höhe wird Anzahlung 
dgeleiſtet 15947 
Ein Rittergut, 4 Meilen von Danzig, an der 

Chauſſee, 1300 M. groß, durchweg Her 
Nr biervon 100 M. Flußwieſen und 180 M. 
cöner Buchwald mit compl. und ſchönem nr 
ventar, vorzügl. Saaten, Rips, Weizen ꝛc., gu⸗ 
ten Gebd., iſt wegen eingetretener Familienver⸗ 
änderung ſehr preiswürdig, mit einer Anzah⸗ 
lung von 10 — 13,000 zu verkaufen. 

Näheres auf frankirte Auſtagen bei Gerner 


in Neufabrwaſſex, Weichſelſtraße 4. 6003 
ypothekenforderungen werden ge⸗ 
kauft Breitgaſſe No. 64. (5989) 


8 Gyps ju Gypsdecken und 
Stuck oviferirt in Centnern und Fällen 
7580 E. N. Krüger, Altſt. Graben 7—10, 


Portland⸗Cemen 

beſter Marke ſtets friſch billigſt bei 
Chriſt. Friedr. Keck 

14600 Melzergaſſe No. 13 (Fiſchert 


unter Garantie. 
131233 


T re f 
Mehreuſtr. 34, 


Achtungsvoll ergebenſt 
ilh. Baresel. 


verkaufe ich eine noch große Auswahl von leicht zu fahren 5) 
den neuen Fenſterwagen, Halbverdeck⸗ und offenen 
elegant nach den neueſten Zeichnungen gebaut, unter Garantie der 
(5376) angen, Wagenbauer, Vorſt. Graben 14, Ege ver 


N baba 
Dauerhaftigkeit, billigit. 
e der Fleiſchergaſſe. 


Feuerfeſte asphaltirte 
Dachpappen 


in Längen und Tafeln verſchiedener Stärken 
empfehle billigſt und übernehme das Eindecken 


Chriſt. Friedr. Keck. 
Melzergaſſe No. 13 (Fiſcherthor.) 


Has patentirte Viehſalzleckſteine halte 
wieder vorrätbig. 1813 
riſt. Friehr. Keck in Danzig, 


Comptoir: Delgeraaiie (Giſchertbor) No. 13, 
Ar 


Asphaltplatten 


tur Iſolirung von Mauern, ſowohl für horizon⸗ 
tale als verticale Mauerflächen anwendbar, durch 
welche Iſolirungsarbeiten bei jeder Witterung 
ausführbar find, indem die Platten nur einfach 
auf die Mauerfläche, in den Stößen und Rän⸗ 
dern ſich 3 Zoll überdedend ausgebreitet werben 
alfo beſondere techniſche Kenntniſſe bei ihrer Ber: 
wendung nicht erfordern, empfiehlt und hält auf 
Lager in allen Mauerfteinftärten und in Längen 
bis zu 50 Fuß. (3056) 


. A. Lindenber 


rannter Ka 
ift ſtets zu haben in der Kalkbrengerei zu Neu⸗ 


fahr waſſer und bier, Gerbergaſſe No. 6 5893) 
Portland > Cement 


tern“ in 


— — ꝛ—— I 


A u, Antheile verſ. bill, Gold: 
Lott.⸗Looſe berg i. Berlin, Geſundbrunnen. 
Von Berliner Thocoladen aus ver Fabrik 

der Herren Gebr. d' Heureuſe halte ſiets 
— und empfehle dieſelben zur gefälligen Ab⸗ 
nahme. 


Eduard Hartmann, 
Fleiſchergaſſe 69 und Breitgaſſe 1] 
ie ſeinſten Bonbons empfiehlt in ſchonſter 

Waate die Bonbonfabrit von 
| Eduard . i 
(4697) Fleiſchergaſſe 69 Und Breitgaſſe 116. 


Ser Muſcheln, Netze 2, als auch Blumen: 
nen canon Dante, 
Schwediſchen und polniſchen Kehiheer, engl ⸗ 

9 Ihe zw a . A 

es Pech, As t, Asphalte zc. billigſt bei 
= riſt. Friede. Keck, 
13¹2⁴ 


Mezergaſſe No. 13 (Fiſcherthor.) 


in completes Fubrwerk, beſtehend aus 
E zwei Eſeln Pen Geſch er 55 einem 
leichten Kaſtenwagen jtebt zum Verkauf 


Stadt Marienburg, 
(5984) Reitbahn No. 2. 


Gegen Zahnschmerz 


empfieplt zum angeublicklichen Stillen 
„Bergmann’s Lahn wolle“ à Nülie 
21 K. J. L. Y 12185 
urnanzüge von krumpffreiem Dril⸗ 
lich, in allen Größen, empfiehlt 
zu billigen jedoch feſten Preiſen 
Otto Retzlaff. 
Dis Maſchinen⸗Meparatur-Werkſtätte, 
Vorſt. Graben 42, empfiehlt ſich durch gute 
Arbeit; jede unbrauchbare Maſchine ſetze ich 
wieder in Stand: Dreſchmaſchinen, vie alles 
dreſchen oder ſchroten ſollen, aber nicht rein 
dreſchen und zu ſchwer gehen, Häckſebnaſchinen, 
die nicht ziehen und ſtopfen, eben ſo alle anderen 
Maſchinen. Auch liefere ich neue Werke und 
Einrichtungen; jede Maſchine wird von mir 
aufgestellt und vorgearbeitet, auch belje ich 
1560050 ae an Ort und Stelle ab, 
( 


A. v. Zſcherlitzky. 


. T g 
Ein zuverläffige Wirthin wird empfohlen 
2. Damm 4 J. Hardegen. 5991] 


n junger Mann w. im kaufm. Rechnen Un; 
terricht zu empfangen. Adreſſen unter 5997 
der Expedition dieſer Zeitung. 


n meinem Seiden, Band⸗ und 
Kurzwaaren-⸗Geſchäft findet ein 
| Lehrling eine Stelle. 

6. O. Rosalowsky, Glockenthor 7. 


Einen Apotheker⸗Lehrling 
ſucht für ſein reines Medizinalgeſchaft bei drei⸗ 
jähriger Lehrzeit unter der Garantie tüchtiger 
Ausbildung, der Apotheker N 
5826 J. Haniſch in Tachel. 


Ein routinirter, gerichtlich verei 

ter Buchhalter ertbeilt Anleitung oder auch Un⸗ 
terricht in der doppelten Buchführung und, übers 
nimmt die Einrichtung und Fübrung, ſo wie 
auch den Abſchluß von Handlungs büchern. Adr. 
werden erbeten in d. Exped. d. Ztg. sub 5981. 


Ein erfahrener verheiratheter Ins 

ſpector zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung 
von Vorwerken wird von einer gräflichen 
Herrſchaft zu Michaeli c. geſucht. Nachweis: 
Joh. Aug. Goetſch in Berlin, Zim 
merftraße 48 a. (5859) 


(ine geprüfte Lebrerin ſucht ein geeignetes 
Engagement. Nähere Auskunft ertheilt die 
Expedition dieſer Zeitung. 4874 


Für größere Grundbeſitzer 
oder Paͤchter 


im oder in der Nähe des Weichſelbruches. 

Ein Zuckerfabrikdirigent, in dem Maſchinen⸗ 
Baufach und ber Chemie gebildet, mit der Buch⸗ 
fübrung und dem merkantiliſchen Theil des Ge⸗ 
ſchäftes vertraut, ſelbſt Kocher, det in Preußen 
eine Melisfabrik nebit Raffinerie geleitet, den 
Entwurf und die Ausführung jeder Fabrit, wel⸗ 
cher Größe fie ſei, bis in die Details zu übers 
nebmen und im Fall eines ſolchen Auftrages eine 
bedeutende Erſparniß an Anlagekapital zu er⸗ 
zielen im Stande iſt, ſucht einen Dirigenten: 
poiten, ſei es in einer beſtehenden oder erſt in 
Angriff zu nehmenden Fabrit . 

Ge ällige Offerten nimmt die Exped. dieſer 
Zeitung unter No 5796 entgegen 


Use Comtoir na ſich vom l. Juli 
ab Poggenpfuhl 42, r. 159981 
Porſch & Ziegenhagen. 


Ven morgen, den 1. Juli, ab wird bei mir 
Table d’höte gejpeiit (1 Uhr). Preis 
8. monatlich bei Verabreichung von Marken. 
Guſtav Meinhardt, 
0987) (Hundeballe). 


Heiraths⸗Geſuch. 

Eine junge Dame, die, ohne unbeſcheiden 
zu fein, ſchön, geiſtteich und äußerſt tugendpaft, 
leider aber mit irdiſchen Gutern nicht zu reich⸗ 
lich geſegnet iſt, ſucht einen Mann. Meflectan - 
ten belieben ihre Adreſſen in der Expedition d. 
Ztg. unter Nro. 5989 niederzulegen. 


e Biete ud 5 u Sara Dr 
die Wiſtungen Tel 


get⸗Geſellſchaft, ſo wie durch feine vortrefflichen 
Couplets zu erfreuen. Viele Freunde . 
1598600 


ehrer hoffen auf baldige Herkunft. 


2 Ie. A. ee 
„Bischofshöhe.“ 
Das ueu eingerichtete Etabliſſement am 

Viſcholsberge „Bischofs bohe“ feht vem 
verehrten Publikum täglich vom frühen 
Morgen bis zum ſpäten Abend offen. ® 
Den Beſuchern deſſelben bietet ſich eine 
der reizendſten Promenaven der Stadt 
dar, welche freilich jetzt noch Manchem un⸗ 
bekannt iſt. Es iſt die vom Neugarter 
15992), 


Thor bis zu dem Etabliſſement 
„Bischofshöhe.“ 


Gartenbau⸗Verein. 
Die nachſte Monatsverſamm⸗ 
lung findet nicht, wie angezeigt, am 
2. Juli c., ſondern erſt am 
8 9. Juli, Mittags 1 Uhr, 
in Prauſt ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Seebad Zoppot. 


Sonntag, den 2 Juli: Erſtes Abonnements⸗ 
Concert vor dem Kurfaale Anfang 44 Uhr. 
Entrée 27 pr Böttcher. (5985) 


Sclonke SEtabliſſement. 


Sonnabend, den 1. Juli: ya? 
Erſtes Debüt 


der ſpaniſchen Nationaltänzer und Sänger 
Don Roberto Savoye und 


Sennora Mariquilla de (a Paze, _ 
zulezt mit großem Beifalle an Meiſels Thea⸗ 
ter in Berlin gaſtirend, verbunden mit Auftte⸗ 
ten ſämmtli er engagirten Künſtler und Eon: 
cert der Kapelle. 

Aufführungen der Gäfter 1, LAnda- 
louse, großer ſpaniſcher Tanz mit Geſang von 
Sennora de la Paze und Don Savpye, N. Die 
Marketenderin vor Sebaſtopol, von 
Sennora de la Paze. 3. orreador, gro- 
ber ſpaniſcher Volkstanz von Sennora de la 
Paze und Don Savoye. Anfang 7 Uhr. En⸗ 
tree für Logen und numerirte Sitzplätze 
im Saal 71 115 für die ubrigen Saalpläge . 
5 F. Tagesbillets haben keine Giltigteit (599) 


F 

Victoria- Theater. 
Sonnabend, 1. Juli, zum letzten Male in 
dieſer Saiſon: Krethi und Plethi, Poſſe 


in 3 Acten und 9 Bildern von Kaliſch, mit 
neuen Einlagen und Tänzen. ; 


Drud und Verlag von A. W. Kaſemann 
in Danzig. f 


(5965) 


